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Zusammenfassung 

Der Unterricht knüpft idealerweise an die Erfahrungswerte der Schülerinnen und Schü-
ler an. Durch die Zunahme der Mediennutzung, erhalten diese immer mehr an Bedeu-
tung. Im Folgenden wird auf die „Digitale Grundbildung“ im Zusammenhang mit empiri-
schen Befunden eingegangen. Weiteres wird die vom Bundesministerium eingeführte 
Schule 4.0 genauer erläutert. Im nächsten Schritt werden zwei Modelle vorgestellt, bei 
denen zum einen auf die Effektivität von Tablets im Unterricht und zum anderen, wie 
man diese einführt, erläutert. Anschließend wird auch noch gezeigt, wie man unter-
schiedliche Software im Physikunterricht verwendet. Der rechtliche Einschub gibt einen 
Überblick, auf welche Aspekte die Lehrperson achten muss, wenn sie mit der Klasse di-
gital arbeitet und diverse Medien und Dateien speichern will. Sodann folgt eine Gegen-
überstellung von Vor- und Nachteilen des Einsatzes von Tablets im Unterricht und 
schließt mit einer kurzen Zusammenfassung. 
 

1 Empirische Befunde in Verbindung mit dem 
Einsatz im Unterricht  

Der Medienkonsum hat in den vergangenen Jah-
ren stark zugenommen. Die JIM-Studie vom Me-
dienpädagogischen Forschungsverbund Süd-
west von 2017 zeigt dieses Ansteigen. Die Studie 
untersuchte von 2014-2017 zwölf bis neunzehn-
jährige in Deutschland hinsichtlich ihres Medie-
numganges insbesondere der Hausaufgaben und 
der Nutzung in der Schule. Das Ergebnis zeigt, 
dass in den Bereichen Smartphone und Tablet-
PC die Zahlen einen enormen Anstieg verzeich-
net. 
Im Unterricht hingegen werden hauptsächlich 
Computer und Whiteboard verwendet. Die Nut-
zung von Tablets im Unterricht ist selten [vgl. 
Wenzel e.al. 2018]. 
Bei der Präsentation dieses Themas am 
05.11.2018 verschriftlichte ich ein Stimmungs-
bild, wie es bei den werdenden Physiklehrerin-

nen und Physiklehrer hinsichtlich des Gerätebe-
sitzes in der Lehrveranstaltung „Ausgewählte 
Kapitel aus moderner Fachdidaktik“ (Universität 
Salzburg) gleicht. Die Abbildung 1 zeigt, dass in 
dieser Gruppe von zehn Personen (zwei fehlten 
an diesem Tag) der Gerätebesitz zugenommen 
hat, das Tablet beziehungsweise die Tablet-PC‘s 
mit drei Stimmen noch nicht fix verankert sind, 
wohingegen Smartphone und Computer alle Pro-
bandinnen und Probanden besitzen. Dieses 
Stimmungsbild deckt sich mit den erlangten Da-
ten der JIM-Studie hinsichtlich des Einsatzes im 
Unterricht. 
Das führt zu dem nächsten Aspekt, dass laut dem 
Lehrplan die Medienkompetenz in allen Berei-
chen in Schule und Unterricht zu fördern ist. Fol-
gende zwei Punkte sind dabei explizit zu be-
trachten: 
• „Mediennutzungskompetenz: neue Medienfor-

mate rezeptiv und produktiv nützen; Informa-
tionen aus komplexen Datenmengen sichten, 

 
Abb.1 – Stimmungsbild zum Thema Gerätebesitz im Laufe der Zeit in der Lehrveranstaltung 2018 
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beurteilen und auswählen“ [vgl. AHS Lehr-
pläne, 2018] 

• „Medienkulturkompetenz: Grundkenntnisse 
über die Entwicklung der Medien erwerben; 
sprachliche und mediale Kommunikations-
mittel verantwortungsbewusst einsetzen“ 
[vgl. AHS Lehrpläne, 2018] 
 

Wenn man nun den ersten Punkt betrachtet, be-
deutet das für den Unterricht, dass die Schüle-
rinnen und Schüler die passenden Medien zu 
ausgewählten Themen wählen und so zu den 
Daten gelangen. Das heißt, wenn die Lehrperson 
ein Experiment, wie beispielsweise die Be-
schleunigungsmessung eines Spielzeugautos, 
zur Verfügung stellt, greifen die Schülerinnen 
und Schüler zu den passenden Medien, erhalten 
die Informationen daraus und können diese kri-
tisch beurteilen und analysieren. 
Wenn man den zweiten Punkt betrachtet, setzen 
Schülerinnen und Schüler mediale Kommunika-
tionsmittel ein und beleuchten diese. Ob und wie 
man außerhalb von Messungen im Physikunter-
richt solche Techniken einplant, ist laut Lehrplan 
vorgeschrieben, allerdings nicht immer klar ver-
ankert, wie dies umzusetzen ist. 
Zu diesen Aspekten unterscheidet man noch zwi-
schen den beiden Positionen der Administrato-
rin oder des Administrators und der Nutzerin 
beziehungsweise des Nutzers. Die Administrato-
rin beziehungsweise der Administrator kennt 
sich mit einzelnen Gesichtspunkten aus, wie man 
bei der Messung zu den verschiedensten Werten 
gelangt. Sie beziehungsweise er hat das Hinter-
grundwissen, welche Sensoren ein Gerät besitzt 
und wie diese in der App wechselwirken. Die 
Nutzerin beziehungsweise der Nutzer verwen-
den die App, ohne ein technisches Hintergrund-
wissen zu besitzen. 
Wenn man mit diesem Wissen noch einmal die 
zwei herausgegriffenen Aspekte des Lehrplans 
betrachtet, kann man erkennen, dass das Ziel der 
Lehrperson sein sollte, dass Schülerinnen und 
Schüler Administratorinnen beziehungsweise 
Administratoren werden und keine Nutzerinnen 
beziehungsweise Nutzer. Das setzt natürlich vo-
raus, dass auch die Lehrperson das Wissen einer 
Administratorin beziehungsweise eines Admi-
nistrators hat. 
 

1.1 Schule 4.0 – jetzt wird’s digital 

Dieses Modell wurde vom Bundesministerium 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung in allen 
Ebenen eingeführt. Das Ziel ist, die digitale 
Grundbildung der Schülerinnen und Schüler von 

Beginn an zu fördern und bis zum Abschluss zu 
steigern. Diese teilt sich in vier Säulen, wie Abbil-
dung 2 aufzeigt.  

Der erste Bereich beschäftigt sich mit der Förde-
rung in der Volksschule und in der Sekundar-
stufe 1. Die Schülerinnen und Schüler lernen da-
bei „informatisch“ denken und einfache Prob-
leme lösen. Dafür wurde ein Curriculum zur „Di-
gitalen Grundbildung“ vorgelegt und die Umset-
zung dieses Modells wird bereits seit 2017 an Pi-
lotschulen durchgeführt. Erste Ergebnisse ste-
hen noch aus. 
Im zweiten Schritt wird die Lehrperson durch 
speziell gefertigte Fort- und Weiterbildungspro-
grammen im Bereich der eEducation gefördert. 
Angehende Lehrpersonen müssen dazu beim Be-
rufseinstieg ein Pflichtportfolio anfertigen, in-
dem sie ihre digitalen Kompetenzen aufzeigen. 
Die Plattform digi.komP wurde von der PH ent-
wickelt und dient zur Vernetzung unter den 
Lehrpersonen. Das Tablet-Projekt „Mobile Lear-
ning“ ist bereits im zweiten Durchgang. 
Die Infrastruktur wird durch ein weites Breit-
bandförderprogramm ausgebaut. Dazu wurde 
eine Empfehlung angefertigt, die die Basis für die 
Schulen darstellt. Eine kostenlose Lernplattform 
steht den Bundesschulen zur Verfügung. Derzeit 
ist man auch noch in Verhandlung für kosten-
günstige, flächendeckende Internetanbieter. 
Schlussendlich ist das Ziel, dass für die Lehrper-
sonen digitale Lerntools bereitgestellt werden. 
Für die Sekundarstufe steht dieses Vorhaben be-
reits in Form eines E-Books. Der Bau- und Aus-
bau der Plattform Eduthek liegt ebenfalls bereits 
vor. Ziel ist es, für jede einzelne Schulstufe ein di-
gitales Schulbuch zur Verfügung zu stellen [vgl. 
Paechter et.al. 2017; Bauer& Löffler, 2017; Bun-
desministerium Bildung, Wissenschaft und For-
schung 2018]. 
Für den Physikunterricht bedeutet dies jetzt ex-
plizit, dass die Unterrichtsgestaltung mit digita-

 
Abb.2 – Schule 4.0 – jetzt wird’s digital.  
[vgl. Bauer& Löffler, 2017] 
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len Methoden heutzutage unerlässlich ist. Aller-
dings wird durch diese Punkte auch klar ersicht-
lich, dass die einzelnen Ressourcen erst im Auf-
bau sind. Das heißt, dass noch keine klaren Vor-
schläge und Muster entworfen worden sind, wie 
sie den Physikunterricht bereichern könnten. 
Des Weiteren wird auch klar, dass noch lange 
nicht alle Schulen die Grundausstattung besit-
zen, um im Unterricht aktiv die „Digitale Grund-
bildung“ der Schülerinnen und Schüler zu för-
dern. Oft stehen nur allgemeine Computerräume 
zur Verfügung, mit denen das Plenum nicht indi-
viduell Arbeiten kann [vgl. Bauer& Löffler, 2017; 
Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und 
Forschung 2018]. 
Wenn man nun diese gesammelten Aspekte be-
trachtet, wird klar, dass die digitale Grundbil-
dung im Unterricht essentiell ist. Doch inwieweit 
profitieren die Schülerinnen und Schüler von 
diesem Grundgedanken? 
 

1.2 Reichshofer Experimentierdesign 

Das Reichshofer Experimentierdesign wurde zur 
Überprüfung des Einsatzes von Tablet-PC’s im 
Physikunterricht entwickelt und stellt eine 
Längsschnittstudie dar. Sie wurde 2013 in Köln 
an der Gesamtschule Reichshof durchgeführt. 
Schülerinnen und Schüler wurden dazu in zwei 
Gruppen geteilt, die Versuchs- und Kontroll-
gruppe, die einmal anhand von Arbeitsblättern 
und einmal mit Tablets Experimente selbststän-
dig durchführten. Die direkte Instruktion von 
Lehrenden wurde durch klar formulierte Aufga-
ben umgangen, um so den Einfluss der Hilfsmit-
tel in den Vordergrund zu stellen. 
Die Versuchsgruppe arbeitete mithilfe des Tab-
lets mit Textverarbeitungssoftware und Präsen-
tationssoftware die Inhalte aus, während die 
Vergleichsgruppe die Anweisungen in Papier-
form erhielt. Die Versuchs- und Vergleichs-
gruppe wurden nach der Durchführung gewech-
selt. Jeweils nach diesem Ablauf wurde das Fach-
wissen mit Multiple Choice Fragen überprüft. 
Schlussendlich erhielten beide Gruppen einen 
signifikanten Zugewinn an Wissen. Bei der Ver-
suchsgruppe, also bei der Gruppe mit dem Tab-
lets, war die Streuung geringer, als bei der 
Gruppe mit den Arbeitsblättern. Die Spitzen-
schülerinnen und Spitzenschüler waren in bei-
den Gruppen gleich auf. Allerdings gab es einen 
Unterschied bei den Schwächeren. Die Tablets 
verhalfen diesen, dass niemand unter die 50% 
beim Wissenstest war. Nach der Durchführung 
des Post-Tests ließ sich allerdings kein Langzeit-
effekt erkennen. 

In Amerika erhielt man bei ähnlich durchgeführ-
ten Studien vergleichbare Ergebnisse. 
Dadurch lässt sich sagen, dass der kurzfristige 
Zugewinn von Wissen durch die Tablets ver-
stärkt werden kann und vor allem die schwäche-
ren Schülerinnen und Schüler profitieren [vgl. 
Bresges et.al., 2013]. 
 

2 Methodische / Didaktische Grundsätze 

Der Einsatz von Tablets im Unterricht kann sehr 
unterschiedlich sein. Es hängt auch davon ab, ob 
die Lehrperson dem Plenum etwas präsentiert, 
oder ob die Schülerinnen und die Schüler Zeit 
zum explorieren haben. Die folgende Aufzählung 
gibt einen groben Überblick, in welcher Form 
man Tablets im Physikunterricht einsetzen 
könnte: 
• Demonstration 

• Simulation und Animation 
• Internet als Informationsmedium/Kommu-

nikationsmedium 
• Interaktive Bildschirmexperimente 
• Physikalische Apps für Smartphone und Tab-

let 
[vgl. Joachim Herz Stiftung 2019] 
 

Tablets bieten mit unterschiedlichsten Sensoren 
eine breite Bandbreite zur Erhebung von Mess-
daten. Die folgenden Sensoren sind bei den meis-
ten Tablets vorhanden: Beschleunigungssensor, 
Lagesensor, Kompass, Hall-Sensor, RGB Licht 
Sensor. GPS und WLAN bieten auch wichtige 
Grundlagen für den Einsatz von Tablets im Un-
terricht [vgl. Hirth et.al. 2016; Samsung]. 
 

2.1 Medienkompetenzschritte 

Bei den Medienkompetenzschritten wurde ein 
fünf-stufiges Modell im Jahr 2016 in Freiburg 
entwickelt, um vom Einsatz des Smartphones bis 
zu Tablet-Klassen zu gelangen. 
Der erste Schritt dabei ist es, das Smartphone ak-
tiv im Physikunterricht einzusetzen. Dabei beka-
men die Schülerinnen und Schüler die Aufgabe, 
Aspekte herauszufinden, wie das Smartphone 
gut im Unterricht zu integrieren sei. Ziel war es, 
eine Ausstellung mit den gefundenen Argumen-
ten zu erstellen. Dazu hatten sie insgesamt vier 
Wochen Zeit. Für die Experimente war wichtig, 
dass sie mit kostenlosen Apps durchzuführen 
sind, dass sie einen Alltagskontext besitzen, dass 
sie für unterschiedliche Betriebssysteme konfi-
guriert sind, dass man unterschiedliche Endge-
räte anschließen konnte und dass schlussendlich 
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ein forschendes Lernen mit den unterschied-
lichsten Betriebssystemen zustande kommt. 
Im zweiten Schritt wurde ein BYOD-Schulver-
such gestartet. BYOD bedeutet „Bring your own 
Device“, also, dass die Schülerinnen und Schüler 
ihre eigenen Geräte in den Unterricht mitbrin-
gen durften. Die dazu benötigten Ressourcen, 
wie WLAN, wurden aufbereitet und die Schul-
ordnung wurde dafür geändert. 
Im dritten Schritt erfolgte eine Verbesserung 
der Ressourcen. Das WLAN wurde mithilfe von 
on/off-Knöpfen aufgrund von Bedenken der El-
tern gesteuert. 
Im vierten Schritt wurden die Lehrpersonen mit 
Tablets ausgestattet. Sie mussten Erfahrungsbe-
richte verfassen und besuchten Fortbildungs-
kurse. Für Lehrpersonen mit mehr Bedarf, wur-
den Einzelschulungen von der Direktion angebo-
ten.  
Im letzten und fünften Schritt wurden alle Schü-
lerinnen und Schüler mit Tablets ausgestattet. 
Der Vorteil von Tablets ist dabei, dass sie mit kei-
ner Mobilfunkverbindung versehen sind, 
wodurch Lehrpersonen eine bessere Kontrolle 
gewährleistet ist. 
Die Finanzierung dieses Projektes wurde zum 
großen Teil durch Sponsorgelder abgegolten. 
Auf Leihgeräte wurde auch zurückgegriffen [vgl. 
Bronner, 2016]. 
 

2.2 Unterrichtsbeispiele 

Bis jetzt wurde nur aufgezeigt, dass Schülerin-
nen und Schüler profitieren können, wenn Tab-
lets und Smartphones im Unterricht eingesetzt 
werden. Es wurde allgemein angegeben, welche 
Instrumente es gibt. 
Es gibt Software, die in allen Unterrichtsfächern 
eingesetzt werden kann, wie beispielsweise 
Mindmapping, Clustering etc. Die folgenden zwei 
Fallbeispiele stellen jetzt den expliziten Einsatz 
im Physikunterricht dar. 
 

Pasco Sparkvue 
Bei dieser App für den Unterricht wird der Be-
schleunigungssensor im Gerät verwendet. Die 
App kann mit Smartphones und Tablets herun-
tergeladen und installiert werden. Ziel ist es laut 
Bildungsministerium, Schülerinnen und Schüler 
den kritischen Umgang mit dem Gerät beizubrin-
gen. Dadurch wird im ersten Schritt die Funkti-
onsweise des Sensors erklärt. 
Abbildung 3 zeigt, dass ein Beschleunigungs-
sensor aus zwei in Reihe geschalteten Kondensa-
toren mit insgesamt drei Kondensatorplatten be-
steht. Die beiden äußeren Kondensatorplatten 

sind fest mit dem Smartphone oder dem Tablet 
verbunden. Der Mittlere hingegen ist an den äu-
ßeren mit Federn befestigt und schwingt 
dadurch. Aufgrund der Masseträgheit bleibt die 
mittlere Kondensatorplatte bei einer Beschleu-
nigung in Ruhe, bis sie die Feder „nachziehen“. 
Die Kapazitätsänderung wird dadurch gemessen 
und so wird vom Smartphone oder vom Tablet 
die Beschleunigung gemessen und visualisiert. 
Dazu wird das Tablet als Fadenpendel (4b) an 
zwei Schnüre, oder als Federpendel vertikal (4a) 
oder horizontal (4c) befestigt. Abbildung 4 zeigt 
den Aufbau dieser drei Versuche. Das Tablet 
wird in rechteckiger Form dargestellt. 

Mit dieser App wird nun der Bewegungsverlauf 
aufgezeichnet. Die Ruhelage/ der Null-Punkt ist, 
wenn das Tablet senkrecht oder waagrecht ohne 
Bewegung liegt. Innerhalb der App kann eine Si-
nusanpassung der Beschleunigungsdaten durch-
geführt werden. Für Schülerinnen und Schüler 
wird so die Beschleunigung direkt am Bild-
schirm als Funktion dargestellt. Diese Daten kön-
nen exportiert und mit anderen Programmen 
weiterverarbeitet werden. 
Diese App bietet weitere Möglichkeiten der Mes-
sung, beispielsweise des Schallpegels anhand 
des Mikrofons, Messung der Beleuchtungsstärke 
anhand des Lichtsensors und Breitengrade und 
Längengrade mit dem GPS-Sensor [vgl. PH Frei-
burg 2017]. 
 

 
Abb.3 – Aufbau des Kondensators  
[vgl. PH Freiburg 2017] 
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Abb.4 – Versuchsaufbau Pendel 
[vgl. PH Freiburg 2017] 
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Virtual Reality VR 
Anhand von VR-Brillen kann man mit der Klasse 
innerhalb des Klassenzimmers einen Ausflug auf 
die Raumstation ISS machen. 
VR-Brillen sind preislich teuer. Allerdings gibt es 
billigere Varianten, wie beispielsweise sie selbst 
mit Karton zu basteln und das Smartphone als 
Display zu befestigen. Der Vorteil liegt darin, 
dass jede Schülerin beziehungsweise jeder Schü-
ler ihre/ seine Brille selbst behalten kann. 
Wenn man nun diesen Ausflug im Unterricht 
plant, muss sich die Lehrperson vorab bei Google 
Expedition als Guide anmelden. Danach steht ihr 
offen, wie viele Exkursionen man downloadet. 
Die Schülerinnen und Schüler müssen die App 
am Smartphone installieren. Sie benötigen dazu 
nur einen WLAN-Zugang, wählen die Funktion 
„Entdecker“ und müssen sich dadurch nicht an-
melden. 
Die Lehrperson führt nun die Schülerinnen und 
Schüler mit dem Tablet durch die Raumstation 
und die Schülerinnen und Schüler können das 
mit der VR-Brille verfolgen. Die Lehrperson kann 
Dinge hervorheben und sieht auch, ob die Ler-
nenden auf den gewünschten Gegenstand sehen. 
Die App bietet als Vorbereitungsgrundlage für 
Lehrpersonen Erklärungstexte und ausgearbei-
tete Fragen für die Schülerinnen und Schüler auf 
unterschiedlichen Schwierigkeitsniveaus. 
Diese Exkursionen gibt es für verschiedene Un-
terrichtsgegenstände und Themen: Physik – 
Ausflug auf die Raumstation ISS, Geschichte – 
Chinesische Mauer, Biologie – Great Barrier Reef. 
Zu den technischen Herausforderungen lässt 
sich sagen, dass diese App viel Speicherplatz am 
Tablet und am Smartphone benötigt. Die Smart-
phones müssen außerdem mit einem Gyroskop-
Sensor versehen sein, um die Lage im Raum zu 
erkennen. Zur Grundausstattung des Klassen-
raums zählt eine WLAN-Verbindung [vgl. PH 
Freiburg 2017]. 
 

Augmented Reality AR 
AR hingegen wird in der Literatur kaum für den 
Unterricht verwendet. Einsatzmöglichkeiten 
gibt es für die Visualisierung von Konstruktions-
zeichnungen. Das betrifft ausschließlich Projekt-
arbeiten oder Extrakurse im Physikunterricht, 
wo Zeit bleibt, solche anzufertigen. 
 

3 Rechtlicher Einschub 

Als Lehrperson muss man vor allem darauf ach-
ten, dass beim Benutzen von Tablets im Unter-
richt der Datenschutz der Schülerinnen und 
Schüler gewährleistet ist. Das bedeutet, dass die 

Namen der Schülerinnen und Schüler im Inter-
net nicht gespeichert werden dürfen und auch 
keineswegs im Zusammenhang mit Aussagen 
etc. stehen. Für die Schule heißt das, dass sich 
Schülerinnen und Schüler beim Verwenden von 
Tablets nirgends mit ihren Daten einloggen dür-
fen. Whatsapp oder Dropbox fallen dadurch als 
Speicher- oder Sendemedium weg. Der Speicher-
platz muss so gewählt werden, dass die Schule 
einen eigenen internen Speicherort hat, bei dem 
nur ausgewählte Personen (Lehrpersonal) Zu-
griff haben. Wenn das nicht der Fall ist, kann man 
diesen Konflikt als Lehrperson so umgehen, dass 
jede Schülerin und jeder Schüler etwas unter ei-
nem Pseudonym speichert. 
Ein wichtiger Aspekt ist, dass die Lehrperson 
sich vor Augen führt, dass der Einsatz von Tab-
lets in einem eins-zu-eins Verhältnis absolviert 
wird, sodass jeder Schülerin beziehungsweise je-
dem Schüler ein Tablet zur Verfügung steht. Jede 
Schülerin und jeder Schüler hat das Recht auf Bil-
dung und dieses wird im Idealfall nicht durch 
Ressourcenmangel beeinträchtigt [vgl. Bronner, 
2016]. 
 

4 Vor- und Nachteile von Tablets im Unter-
richt 

Tablets sind im Allgemeinen eine Bereicherung 
für den Unterricht. Grundlage dafür ist es aber, 
dass die Lehrperson, wie bereits in Abschnitt 1 
erläutert, eine Administratorin beziehungsweise 
ein Administrator mit dem Gerät ist. Es ist not-
wendig, dass das Fachwissen angewendet wer-
den kann und bei einem Problem eingesetzt wer-
den kann. Diese Souveränität muss sich über alle 
Bereiche der Arbeitsaufträge erstrecken. 
Des Weiteren ist auch zu beachten, dass in den 
meisten Schulen, die bereits Tablets nutzen, 
diese auf dem aktuellsten Stand zu halten sind. 
Ein tägliches Zurücksetzen beeinträchtigt die Ar-
beit in der nächsten Stunde. Die Tablets sollten 
dadurch regelmäßig gewartet werden und nicht 
durch automatisches Zurücksetzen „gelöscht“ 
werden. 
Wenn man nun die Apps genauer betrachtet, 
wird schnell klar, dass die Frage im Vordergrund 
steht, was wirklich gemessen wird – die Eigen-
schaften. Vor allem bei Beschleunigungssenso-
ren entsteht oft ein enormes Rauschen, das nicht 
erklärbar ist. Das führt bei Schülerinnen und 
Schüler zu Verwirrung und die Hauptaspekte 
werden nicht mehr erkannt. Oft werden bei Apps 
sehr viele Eyecatcher eingebaut und es ist 
schwierig, dass Schülerinnen und Schüler das 
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Wesentliche erkennen. Vor allem bei Animatio-
nen benötigt es öfters eine höhere kognitive Be-
lastung, um die zusätzlichen Verarbeitungsan-
forderungen zu überwinden. Wenn Schülerinnen 
und Schüler ein geringes Vorwissen haben, folgt 
oft der Split-Attention-Effekt. Dies bedeutet, dass 
die Gesamtheit nicht erfasst werden kann, son-
dern nur einzelne Aspekte separat betrachtet 
werden. Die anderen Teilaspekte werden dann 
vernachlässigt. Diesem Phänomen kann man mit 
genügend Erklärungen entgegenwirken [vgl. 
Girwids et.al., 2004; Labudde 2001]. 
Wenn man nun an den Punkt angelangt ist, und 
die Daten erfasst hat, bieten viele Apps nicht die 
Möglichkeit, diese Daten weiterzuverarbeiten. 
Daher muss man die Messwerte exportieren und 
beispielsweise in Excel mit ihnen weiterarbeiten. 
Nicht alle Apps bieten den Service, die Daten zu 
Exportieren. Dadurch entsteht ein Mehraufwand 
für die Schülerinnen und Schüler durch zusätzli-
che Eingabe. 
Zu der Arbeit mit Tablets lässt sich auch noch sa-
gen, dass oftmals WLAN genützt werden muss. 
Wie bereits bei den Medienkompetenzschritten 
erwähnt, haben Eltern Angst, dass ihre Kinder 
den ganzen Tag einer ungesunden Strahlung 
ausgesetzt sind. Dadurch muss man als Lehrper-
son Aufklärungsarbeit im Vorfeld leisten, um sol-
che Bedenken auszuräumen. 
Zu berücksichtigen ist auch noch, dass die finan-
ziellen Ressourcen von der Schule gedeckt wer-
den müssen, da der Einkauf von Tablets nicht 
von den Eltern getragen werden kann. 
Tablets bieten natürlich im Vergleich zu Smart-
phones die Möglichkeit, Blickwinkel genauer zu 
betrachten, durch den größeren Bildschirm. 
Außerdem leben wir in einer digitalisierenden 
Welt und die Schülerinnen und Schüler sind mo-
tiviert, sich in diesen Bereichen weiterzubilden. 
Es bietet die Möglichkeit, Situationen in Zeitlupe 
nachzustellen und dadurch beispielsweise die 
wirkenden Kräfte in der Physik besser zu verste-
hen.  
Schlussendlich bleibt immer noch die Frage of-
fen, ob durch die Tabletnutzung wirklich Kompe-
tenz gefördert wird und ein kritischer Umgang 
mit Medien in den Mittelpunkt rückt. Nach all 
diesen Gesichtspunkten lässt sich zu dieser Aus-
sage nur feststellen, dass dieser Punkt im Han-
deln der Lehrperson liegt. Wenn sich diese nicht 
gut auskennt und das Medium nur verwendet, 
um Messungen zu protokollieren, wird natürlich 
nicht die Kompetenz der Schülerinnen und Schü-
ler gefördert. Wird das Medium Tablet allerdings 
gekonnt eingesetzt, vergleichsweise mit dem Un-
terrichtsbeispiel Pasco Sparkvue, so kann es sehr 

wohl die Kompetenzentwicklung der Schülerin-
nen und Schüler fördern [vgl. Zent, 2015]. 
 

5 Zusammenfassung 

Schlussendlich lässt sich sagen, dass der Einsatz 
von Tablets im Physikunterricht unumgehbar 
ist. Einerseits fordert es das Bundesministerium 
mit „Schule 4.0 – jetzt wird’s digital“ und ande-
rerseits wird von der Lehrperson der Unterricht 
idealerweise an den Alltag der Schülerinnen und 
Schülern angepasst, welcher eine Zunahme der 
Digitalisierung wiederspiegelt. 
Hinsichtlich des Einsatzes von Tablet ist von Sei-
ten der Lehrperson eine ausführliche Vorberei-
tung wichtig. Nur durch eine hohe Kompetenz 
der Lehrperson kann diese auch an die Schüle-
rinnen und Schüler weitervermittelt werden. Au-
ßerdem müssen die Lehrenden die Tablets war-
ten und administrative Aufgaben übernehmen. 
Die Aufgabenstellung muss klar definiert wer-
den und die verwendete App oder Animation im 
Vorfeld auf Konsistenz untersucht werden. Der 
Datenschutz der Schülerinnen und Schüler darf 
nicht verletzt werden. 
Nur durch gut überlegtes Einsetzen von Tablets 
im Physikunterricht können Schülerinnen und 
Schüler profitieren. 
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